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Arthur
Millers Drama „Hexenjagd“ nimmt Bezug auf das historische Ereignis der
Hexenverfolgungen und -prozesse in Salem, Massachusetts, im Jahr 1692. Ausschlaggebend
für das Verfassen des Dramas war weniger ein geschichtliches Interesse Millers
an einem Phänomen der Vergangenheit. Miller, der sich selbst nicht als
Historiker versteht, versucht vielmehr durch sein Drama auf aktuelle Ereignisse
im Amerika der 1950er Jahre zu reagieren. Dabei waren insbesondere Ereignisse, 
die ihn in seinem Schreibprozess behinderten, das Gefühl der Unwirklichkeit und
das Klima der Angst, das er nicht nur bei sich, sondern auch in der Bevölkerung
wahrnahm, maßgeblich für den Wunsch, auf die gesellschaftlichen Zustände unter
Joe McCarthy zu reagieren. Konkret stellt Miller in seinem Drama einen
Zusammenhang zwischen der Verfolgung der Kommunisten Ende der vierziger und
Anfang der fünfziger Jahre in Amerika unter McCarthy und der Hexenjagd in
Salem, Massachusetts, 1692 her.

 

Während
die progressiven Autoren der dreißiger Jahre zunehmend gesellschaftskritisch
wurden, lassen sich in der Literatur der Fünfziger neben Millers Hexenjagd
insbesondere im Broadwaybereich kaum Veröffentlichungen finden, die sich
kritisch mit den gesellschaftlichen Entwicklungen unter McCarthy
auseinandersetzen. Die meisten Autoren der dreißiger Jahre machten die
marxistische Losung „Art is a weapon“ zu ihrer Richtschnur und thematisieren
offen gesellschaftliche Missstände. Damit bekam Kunst einen politischen Wert
und Autoren wurden in gewisser Weise zur Stimme der Gesellschaft. In den
Fünfzigern ist diese Stimme kaum noch zu vernehmen, denn es setzte eine „hunt
not just for subversive people, but for ideas and even a suspect language“[1] ein, deren Ziel in der
Vernichtung der Glaubwürdigkeit sozialistischer und kommunistischer Ideen lag.
Autoren, insbesondere Drehbuchautoren, wurden zu einer „Gefahr für die
Öffentlichkeit“[2]
aufgebauscht, weil sie zur Verbreitung solcher Ideen in den vergangenen Jahren,
insbesondere in den Dreißigern, beigetragen hatten und mit den neuen
technischen Mitteln (Fernseher) ein breiteres Publikum erreichen konnten.
Drehbuchautoren produzierten jedoch keine Propaganda, sondern Unterhaltung.
Wurde es politisch, dann völlig unmarxistisch.[3]
Es stellt sich die Frage, warum Autoren ihren gerade erworbenen politischen
Wert in ihrer Literatur offenbar wieder aufgeben und damit verbunden die Frage,
welche Aufgabe und welche Verantwortung die Autoren haben. Sehen sie ihre
Aufgabe nicht in der Gesellschaftskritik, sondern allein in der Unterhaltung
oder behält die Literatur ihren politischen Wert trotz der Bedrohung durch die
McCarthypolitik? Bejaht man ersteres, wäre damit die Annahme McCumbers bestätigt,
dass die Amerikaner Politik nicht genug respektieren würden, um ihr den Platz
auf der öffentlichen Bühne zu gewähren.[4]
Dem steht jedoch u. a. die Verfolgung der Autoren durch McCarthy entgegen, der
offenbar davon ausging, dass (Drehbuch-) Autoren einen erheblichen Einfluss auf
die Öffentlichkeit haben könnten. Dies rechtfertigt die Annahme, dass das
Publikum auch an gesellschaftskritischen Werken interessiert sei. Die
Strafverfahren und Anhörungen, denen sich gesellschaftskritische Autoren der
fünfziger Jahre ausgesetzt sahen, könnten vielmehr das Schweigen vieler
Autoren, die sich von dem politischen Druck einschüchtern ließen, erklären.
Arthur Miller weist in diesem Zusammenhang jedoch darauf hin, dass es sich bei
dem Schweigen, das mit dem Fehlen von Filmen, Theaterstücken und Büchern über „Schwarze
Listen“ und den Angriff auf die Bürgerrechte in Amerika einhergeht,
möglicherweise eher um eine Selbstzensur („self-censorship“[5]) handelte. Diese würde
sich daraus erklären, dass Autoren ihre gesellschaftliche Stellung gefährdet
sehen, wenn sie nicht entweder regimekonforme Literatur verfassen oder
schweigen. Es stellt sich daher die Frage, ob die Literatur und die Autoren der
Fünfziger nicht mehr das leisten können und wollen, was sie in den dreißiger Jahren
geleistet haben. Diese Arbeit zeigt anhand von Autor Millers „Hexenjagd“, was
amerikanische Literatur in den fünfziger Jahren gesellschaftskritisch leisten
konnte. 

 

Die Arbeit ist so angelegt, dass zunächst die unterschiedlichen Intentionen, Einflüsse und Wirkungen der Autoren in den angesprochenen Jahrzehnten anhand eines kurzen Überblicks über die Entwicklung der Literatur in Amerika in der Einordnung seit 1900 dargestellt werden.
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